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Predigt über: Johannes 3, 1-8

Thema: Wie neu geboren

von Pastor Joachim Schumann 

gehalten in Sindelfingen am 18.04.2004

Bibeltext (EÜ)

1 Es war ein Pharisäer namens Nikodemus, ein führender Mann unter den Juden. 2 Der suchte Jesus bei Nacht auf und sagte zu ihm: Rabbi, wir wissen, du bist ein Lehrer, der von Gott gekommen ist; denn niemand kann die Zeichen tun, die du tust, wenn nicht Gott mit ihm ist.

3 Jesus antwortete ihm: Amen, amen, ich sage dir: Wenn jemand nicht von neuem geboren wird, kann er das Reich Gottes nicht sehen.

4 Nikodemus entgegnete ihm: Wie kann ein Mensch, der schon alt ist, geboren werden? Er kann doch nicht in den Schoß seiner Mutter zurückkehren und ein zweites Mal geboren werden.

5 Jesus antwortete: Amen, amen, ich sage dir: Wenn jemand nicht aus Wasser und Geist geboren wird, kann er nicht in das Reich Gottes kommen. 6 Was aus dem Fleisch geboren ist, das ist Fleisch; was aber aus dem Geist geboren ist, das ist Geist. 7 Wundere dich nicht, daß ich dir sagte: Ihr müßt von neuem geboren werden. 8 Der Wind weht, wo er will; du hörst sein Brausen, weißt aber nicht, woher er kommt und wohin er geht. So ist es mit jedem, der aus dem Geist geboren ist.

Zielaussage:

Wer wiedergeboren wird, bekommt von Gott drei Geschenke: Glaube, Hoffnung und Liebe. Sie ermöglichen eine neue Weltsicht mit den Augen Gottes. 

I. Wiedergeburt - Sehnsucht nach Veränderung

Ihr Lieben,

ich möchte euch heute zunächst den Nikodemus einmal etwas ausführlicher vorstellen. Ich finde nämlich, dass er einen bestimmten Menschentypus charakterisiert. Diesen Menschentypus meine ich unter uns auch zu entdecken. Und ich wünschte, dass die Art wie Jesus mit Nikodemus  umgeht heute morgen den einen oder die andere ergreift, und sie daraus Konsequenzen ziehen.

Das erste: Nikodemus ist ein Pharisäer. Das Wort bedeutet eigentlich Abgesonderter. Die Pharisäer verstanden sich als abgesondert in moralischer Hinsicht. Das heißt sie waren eifrig bemüht, das ganze mosaische Gesetz mit ihren Ritualen zu halten, um religiöse Reinheit zu erlangen. Entstanden ist der Pharisäismus wahrscheinlich in der Makkabäerzeit aus den Chassidim, den Frommen. Pharisäer entstammten meist aus der Mittelschicht und bestanden größtenteils aus Laien (oft Geschäftsleuten) und weniger aus Priestern und Leviten. Zur Zeit Jesu gab es etwa 6000 Pharisäer in Israel. Jesus verurteilt die Pharisäer, weil sie äußere Religiosität als Ersatz für innere geistliche Veränderung missbrauchten.

Ich finde einiges Typische daran auch heute wieder. Auch in unserer Kirche entstammen die meisten der Mittelschicht. Viele unter uns würden sich durchaus als fromm bezeichnen. Vielleicht nicht im altmodisch-pietistischen Sinn. Aber doch als gottgläubig. Im Großen und Ganzen fühlen wir uns moralisch auch ganz anständig.

So wie Reinhard Mey in einem Lied gedichtet hat:

Du hast nicht gestohlen, nicht betrogen,
Und wenn irgend möglich nicht gelogen,
Oder wenn, dann ist das wenigstens schon eine ganze Weile her.
Hast fast nie nach fremdem Gut getrachtet,
und fast immer das Gesetz geachtet,
Aber deine Ruhe findest du trotz alledem nicht mehr.

Und auch unter uns entdecke ich manches Mal eine Tendenz, zu denken, es genüge zu tun, was kirchlich anständig ist. Man lässt seine Kinder taufen, geht so ein-, zweimal im Monat in den Gottesdienst, schickt die Kinder dabei in die Sonntagsschule. Wenn sie bei der Gelegenheit ein paar biblische Geschichten hören, kann das ja nichts schaden. Selbstverständlich gehen die Kinder auch in den Kirchlichen Unterricht und werden eingesegnet und kommen danach hin und wieder mit in den Gottesdienst. 

Das zweite: Nikodemus ist Mitglied des Synhedriums, also des höchsten geistlichen Gremiums der Juden. Dieser Oberste Gerichtshof ist wahrscheinlich während der Perserzeit entstanden. In ntl. Zeit bestand er aus dem Hohenprister als einer Art Vorsitzendem, den Oberpriestern (das waren ehemalige Hohepriester), den Ältesten, das waren Familienoberhäupter und einer Reihe von Schriftgelehrten (insgesamt 71 Personen). Die Berufung war teils erblich, teils politisch motiviert.

Auch unter uns gibt es Leute, die zum Teil in unserer und in der örtlichen Gemeinde sehr geachtet sind. Viele von uns sind auch in die Gemeinde hineingewachsen.

Das Dritte. Nikodemus war ein Bewunderer Jesu. Als er hier in der Nacht zu Jesus kommt, sagt er, Rabbi, wir wissen, du bist ein Lehrer, der von Gott gekommen ist; denn niemand kann die Zeichen tun, die du tust, wenn nicht Gott mit ihm ist. Nikodemus kennt sich gut genug in der Bibel aus, um Jesus nicht als einen dieser wunderheilenden Scharlatane abzutun. Aber an keiner Stelle im Johannesevangelium (und nur in diesem kommt Nikodemus vor) nennt er Jesus den Messias oder gar den Sohn Gottes. Auch als er sich für Jesus vor dem Hohen Rat einsetzt (Joh 7, 50-52) spricht das eher für seinen Gerechtigkeitssinn als für seine Jesusliebe. Aber als seine Synhedriumsbrüder Parteinahme für Jesus wittern, schweigt er (7, 52). Auch als er in Johannes 19, 38-42 zusammen mit Josef von Arimathäa für ein anständiges, ja fast pompöses Grab und eine ordentliche Beisetzung sorgt, zeugt das eher von seinem religiösen Pflichtbewusstsein als von einer vertrauensvollen Nachfolge Jesu.

Klaus Wengst, ein Ausleger charakterisiert Nikodemus so:

Nikodemus steht für den Typ, "der sich gern mit einem gewissen liberalen Nimbus umgibt: Er ist aufgeschlossen und interessiert, grundsätzlich bereit, jedem Anerkennung zu zollen, der sie seiner Meinung nach verdient (3,2); er ist gegen voreilige, aus reinem Machtwillen heraus gefällte Urteile und verlangt gründliche, dem Gesetz genügende Prüfung des Einzelfalles (7,51 ); er ist hilfreich bis zu verschwenderischer Großzügigkeit, wenn es zu spät ist (19,39); im Entscheidungsfall paßt er sich opportunistisch an und geht in die innere Emigration (12,42); er hat zutiefst keine Ahnung, um was es geht, oder will sie nicht haben, und erhebt statt dessen noch einen Einwand und stellt noch eine Frage (3,4.9), die ihn daran hindern, in klarer Weise Stellung zu beziehen und eindeutig Partei zu ergreifen" 

Als Nikodemus nachts das Gespräch mit Jesus mit höflichen Floskeln beginnen wollte, kam Jesus gleich zur Sache. Seine Antwort (Vers 3) kann man etwa sinngemäß so wiedergeben: »Du hast Recht damit, dass Gott mit mir ist  aber von dir kann man das leider nicht sagen.« Jesus wusste, dass eine diplomatische Antwort seinem Gesprächspartner nicht helfen würde, er musste die Wahrheit hören. Nikodemus war mit seinen schönen Kleidern, seiner Ausbildung und seinem Titel eine imponierende Gestalt. Aber Jesus durchschaute diese Fassade. Unter der äußeren Schale sah er einen Menschen, der an dem inneren Zwang litt, den kühlen, frommen Schein zu wahren. Noch bevor Nikodemus seine Frage formulieren konnte, gab ihm Jesus schon die Antwort: »Du brauchst einen neuen Anfang und dazu ist es nicht zu spät.« Leistungen, Titel und Ausbildung können keine Beziehung bauen oder Menschen glücklich machen. Auch Religion kann ein Hindernis für eine echte Beziehung zu Gott sein, denn dort geht es vor allem um die Dinge, die wir tun. Das Leben mit Gott besteht darin, ihm im Vertrauen zu folgen, nicht darin, uns durch Anstrengungen als Wohltäter zu erweisen. Jesus wusste, dass Nikodemus diese einfache Wahrheit nicht verstand. Nikodemus musste sich von seiner streng religiösen Vergangenheit abwenden und einen Neuanfang in seinem Leben erfahren, der auf der Beziehung zu Jesus gründete. Jesus nennt diesen Vorgang »von neuem geboren werden«. 

Ich denke, wenn so mancher von uns mal einen stillen Moment hat, dann könnte auch der Gedanke aufkommen: Wenn ich nochmal neu anfangen könnte, dann würde ich dieses und jenes anders machen. 

Eigentlich bin ich ja ganz zufrieden mit meinem Leben. 

Aber nochmal so richtig neu anfangen, das wär auch nicht schlecht. Auch in Glaubensdingen.

II. Wiedergeburt – Chance zum Neuanfang

Jesus stellt hier einen Zusammenhang zwischen Taufe und Wiedergeburt her. Wenn jemand nicht aus Wasser und Geist geboren wird, kann er nicht in das Reich Gottes kommen. (V.5)

Das heißt: Taufe und Glaube gehören zusammen. Es ist ein Trugschluss zu glauben: Weil ein Kind in den Leib Christi getauft wird, ist es auch damit schon gleich im Himmel. Einer Taufwiedergeburt ist nach dem Zeugnis des Neuen Testamentes vehement zu widersprechen. Allein die Taufe genügt nicht. Aber allein die Wiedergeburt auch nicht. Es gehört beides zusammen. Die Frage ist nur, wie eng sie beieinander liegen müssen. Die Glaubenstäufer (Erwachsenentäufer sagen: Glaube und Taufe müssen zeitnah aufeinander folgen. Taufe ist ein Bekenntnisakt des zum Glauben Gekommenen. Sie halten sich dabei streng biblisch an den Satz Jesu aus Mk 16,16 Wer da glaubt und getauft wird, der wird selig werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden.

Für sie ist auch die Reihenfolge: Zuerst der Glaube, dann die Taufe wichtig. So wie Jesus hier gesagt hat. Wer da glaubt und getauft wird.
Allerdings kann das Wörtchen und das zwischen glaubt und getauft steht, nicht nur eine Reihenfolge bezeichnen sondern auch einfach nur eine Aufzählung. So wie es im Deutschen auch relativ egal ist, ob sie sagen: Zum Abendmahl gibt es Brot und Wein oder Zum Abendmahl gibt es Wein und Brot. 

So haben die Kindertäufer gesagt: Ja, Taufe und Glaube gehören zusammen. Das eine ohne das andere ist nutzlos. Aber es kann zeitlich auseinander fallen. Außerdem bildet nichts so eindeutig die durchgängige Bewegung des Neuen Testaments ab wie die Kindertaufe. Nämlich: dass Gott sich zuallererst einem Menschen liebend zuwendet, um ihn wirbt und darauf hofft, dass seine Liebe mit einem vertrauensvollen JA beantwortet wird.

Kindertaufe macht die Prozesshaftigkeit des Glaubens deutlich. Und ich finde den Begriff Wiedergeburt in diesem Zusammenhang sehr hilfreich. Denn wie bei einer Geburt wird Glaube geboren. Bei einer natürlichen Geburt kommen zwei Menschen zusammen. Ein Same trifft auf ein Ei und es entsteht werdendes Leben. Der Embryo wächst im Leib der Mutter heran. In dieser Zeit sorgt vor allem die Mutter dafür, dass das Kind gut gedeiht. Sie verzichtet auf Alkohol und Rauchen. Sie isst bestimmte Sachen, die der Gesundheit des Kindes förderlich ist. Sie streichelt ihren Bauch und das Kind spürt das. Manche sprechen schon mit ihrem Kind. Ich habe unseren Söhnen immer wieder Lieder vorgesungen, als sie noch im Bauch von Anita waren. 

Irgendwann nach 9 Monaten wird das Kind dann geboren. Oft unter großen Anstrengungen und Schmerzen. Die erste Äußerung ist ein Schrei, ob der kalten Welt da draußen. Und ab da beginnt das Kind zu wachsen. Es wird größer und verständiger. Es wird selbstständiger und verantwortlicher.

So ist es auch mit der Wiedergeburt. Ein Kind wird mit Wasser getauft. Wenn die Eltern gläubig sind, dann werden sie ihrem Kind den Glauben vorleben. Sie werden ihm biblischen Geschichten erzählen, christliche Lieder singen. Sie werden mit dem Kind in die Gemeinde gehen. Sie werden dem Kind Gemeinschaftserfahrungen mit anderen Kindern in der Sonntagsschule / im Kindergottesdeinst ermöglichen. Sie werden mit dem Kind am Gemeindeleben teilnehmen. Es wird im Kirchlichen Unterricht dann auch mehr über die Inhalte des Glaubens informiert. Das heißt, das noch nicht geborene Kind des Glaubens wird anfangs gesät, dann gehegt und gepflegt und irgendwann muss dann der Durchbruch der Wiedergeburt kommen, wie der Durchbruch der natürlichen Geburt. Dort ist es auch so, dass am besten zuerst der Kopf und dann der Körper mit Herz, Nieren und Händen und Füßen herauskommt. So ist auch die Wiedergeburt etwas, das zuerst mit dem Kopf verstanden wird, dann ins Herz rutscht, weil der Glaube uns an die Nieren geht und dann Hand und Fuß bekommt.

Aber dieser Durchbruch muss irgendwann kommen. Es kann eigentlich nicht sein, dass man sich dieser Geburt verweigert, so wie der Bruder vorhin in unserer Kindergeschichte. 
An dieser Stelle wird allerdings dieses Bild überstrapaziert. Denn es gibt ja durchaus Leute, die - wie Nikodemus - ein Leben lang in einem unentschlossenen Wartestand verharren. Aber eigentlich ist das kein Zustand. Überhaupt ist der Glaube kein Zustand. Sondern der Glaube ist ein Werden. Er beginnt irgendwann und fängt dann an zu wachsen. Und genau das bringt Jesu Aufforderung zur geistlichen Neugeburt zum Ausdruck. Aber dieser Durchbruch sollet irgendwann kommen. Danach kann der Glaube dann weiter wachsen. 

Allerdings, Jesus sagt: Ihr müßt von neuem geboren werden.(V7)
Das heißt: Wie bei der Geburt ist die Wiedergeburt ein ganz und gar passiver Vorgang. Da passiert etwas an mir. Ich kann nichts dazu tun. Es ist ein Geboren-Werden. Bei mir war das mit 13 Jahren bei einer Zeltevangelisation so, dass mich die Freude über das Gerettet- und Angenommen-Sein durch Jesus übermannt hat. Und übrigens später immer mal wieder. Und es berührt mich heute noch, wenn ich spüre, dass ein Mensch von der Liebe Jesu überwältigt wird. Und als ich in der Bibelstunde gefragt habe, wie das war, als die Leute zum Glauben gekommen sind. In dem Moment, als Jesu Liebe sie ergriffen hatte, konnte und wollte niemand mehr zurück. Das ist der Durchbruch der Wiedergeburt, der geistlichen Neugeburt, von der Jesus hier spricht.

Dennoch sagt Jesus hier zu Nikodemus: Ihr müßt von neuem geboren werden.
Warum eigentlich?

III. Wiedergeburt – was bringt's 

Warum muss ich eigentlich von neuem geboren werden? Was bringt mir das? Nach dem Zeugnis des Neues Testament bringt es die drei grundlegenden Elemente, die wir zum Leben brauchen, sonst verkümmern wir. Nämlich Glaube, Liebe und Hoffung aus 1. Korinther 13,13. Ohne Glaube, ohne Vertrauen würden wir uns abkapseln und nur vereinsamt für uns leben, weil, wir jedem und allem misstrauen müssten. 

(In 1.Joh 5,4 lässt Gott sagen: Denn alles, was von Gott geboren ist, überwindet die Welt; und unser Glaube ist der Sieg, der die Welt überwunden hat. 

Wer glaubt, der besiegt die Schrecken der Einsamkeit und des In-sich-Verkrümmt-Seins

Das Zweite

 Ohne Hoffnung wären wir nur auf unser Hiersein fixiert. Nur das Leben auf dieser Welt spielte die entscheidende Rolle. Und das ist oftmals armselig genug. Wir wüssten nicht, dass die Herrlichkeit Gottes und eine neue Welt auf uns wartet. Daran krankt ja gerade unsere erlebnishungrige Gesellschaft. Dass weil es keine Hoffnung über den Tod hinaus gibt, alles hier im Diesseits ausgelebt und erfahren werden muss.

Und dazu kommt: Ohne Hoffnung gibt es keine Heilgewissheit. Macht einmal die Probe auf's Exempel, Ihr die ihr nicht wisst, ob ihr wiedergeboren seid. Fragt euch, ob ihr Heilsgewissheit habt! Ob ihr wisst wo ihr die Ewigkeit verbringt! Ob ihr euch klar seid, dass euer Heimat im Himmel ist. Hiersein ist herrlich, wie Rainer Maria Rilke meinte. Aber warum ausschließlich hier bleiben, wenn es noch was Herrlicheres gibt?

In (1.Petr 1,3-4) heißt es Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus! In seinem großen Erbarmen hat er uns neu geboren und mit einer lebendigen Hoffnung erfüllt. Diese Hoffnung gründet sich darauf, dass Jesus Christus vom Tod auferstanden ist. Sie richtet sich auf das neue Leben, das Gott schon jetzt im Himmel für euch bereithält als einen Besitz, der niemals vergeht oder verdirbt oder aufgezehrt wird. 

Oder wie Paulus ergänzt:

Hoffnung aber läßt nicht zuschanden werden; denn die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsre Herzen durch den heiligen Geist, der uns gegeben ist. (Röm 5,5)
Schließlich also die Liebe.

Ohne Liebe wird unser Leben arm und trostlos. Ohne Liebe wird unser Leben einsam und wertlos. Ohne Liebe wird unser Leben schwach und kraftlos. Darum schreibt Gott durch Johannes in (1.Joh 4,7): Ihr Lieben, lasst uns einander lieb haben; denn die Liebe ist von Gott, und wer liebt, der ist von Gott geboren und kennt Gott. 
Wiedergeburt schenkt uns ein Leben in Glaube, Liebe und Hoffnung. Und dennoch können wir Wiedergeburt nicht machen. Wir können nur wiedergeboren werden. Aber wir können darum bitten, dass Gott uns durch seinen Geist ein neues geistliches Leben schenkt. 

Darum bleibt uns nur das Gebet. Und das möchte ich jetzt gerne stellvertretende für all jene tun, denen Gott heute eine Sehnsucht nach diesem neuen geistlichen Leben geweckt hat. 

Wer angesprochen ist, kann sich dann einfach mit einem innerlichen und offen ausgesprochenen Amen anschließen. Ich stehe nachher beim Kirchenkaffee oder später in der Woche auch gerne noch für Gespräche zur Verfügung.

Bitte setzt euch einfach mit mir in Verbindung.

Und nun lasst uns beten ...

